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Nr. 179. Freiburg i . Br ., Mittwoch , den 5 . August 1914. 4 . Jahrgang .

WWllNll W W MW« Mlll MMM
Verantwortlich für den politische » Teil , für die Rubriken Aus der Partei , Kleine Mittei¬
lungen , sür Feuilleton und Unterhaltungsbeilage , sowie für den übrigen Teil
« »ton Weltzman « in Freiburg im BreiSgau. - Für den Inseratenteil verantwort¬
lich Adolf Friedrich in Freit ura i. Br . — Truck und Verlag : « i - uossenschastsdruckerei
Freibnrg i. Br ., eingetr7 Genossenschnst m. b. H. - Telephonruf sur den Verlag Nr . S61

Redaktion und Expedition: Freiburg, Predigerstr. 3.
Telephon : Nr . 261 .

Geschästsftunden : Vorm . 7 Uhr bis abends halb 7 Uhr .
Sprechstunden der Redaktion nur von 12—1 Uhr .

Ausgabe : Täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzl . Feiertage . Abonnements -
Preis : Zugcstellt monatl . 75 Psg ., vierteljährl . 2,LS M . s abgeholt monatl . 65 Psg ., bei der
Post abgeholt 2,16 M ., durch den Briefträger gebracht 2,52 M . vierteljährl . Inserate : die ,
sechsgespalt . Zeile oder deren Raum 28 Psg -, Lokalinserate billiger . Reklamen 68 Psg
Bei größeren Aufträgen Rabatt . Größere Inicratc müssen tagS zuvor anfgegeben werden .

Kriegserklärung
Sn verflossener Nacht überraschte das Wolffsche Depe -

schen-Bureau die Zeitungen mit folgender Nachricht:

Kurz nach 7 Uhr erschien
- er englische Botschafter
Goschen auf dem auswär¬
tigen Amt, nrn den Krieg
zu erklären nn- seine Pässe^

zu fordern.
Wolff-Bnro.

Was man trotz der Agitation gewisser englischer
Deutschhasser nicht erwarten tonnte , ist jetzt eingetreten :
England hat Deutschland den Krieg erklärt ! Der englische
Botschafter hat in Berlin seine Passe gefordert , der offi¬
zielle Beginn des Krieges ist damit festgesetzt .

Das geschieht, obwohl noch iniden letzten Stunden das
Wolffsche Bureau folgende Mitteilungen über die Stim¬
mung in London verbreitete :

London . 2 . August . Der Daily Telegraph schreibt,
obwohl keine bindende Verpflichtung vorliege , erklärte
Sir Edward Grey deutlich, dah England auf den paral¬
lelen Linien mit den anderen Ententemächten handle .
— Die Daily News schreiben : Die Pflicht der Regierung

sei nicht nur , sich vom Krieg fernzuhalten .
im Falle er ausbräche , sondern sofort strenge Neu¬
tralität zu erklären . — ' Der konservative Standard

schreibt: Wir haben die Freiheit , trotz der Entente an
dem Krieg teilzunehmen , oder ihm fernzubleiben .

Zugleich wurde der Oeffentlichkeit von einem Protest
einer Anzahl Universitätsprofessoren Kenntnis gegeben , in
welchem es hieb : „Deutschland sei die Führerin in Kunst
und Wissenschaft. Ein Krieg gegen Deutschland für Ruß¬
land und Serbien wäre ein Anschlag gegen die Zivilisation .

"

Auch der bekannte Schriftsteller Norman Angell befürwor¬
tete in einem Brief an die Times energisch Englands Ent¬
haltung von jeder Teilnahme an einem kontinentalen Krieg .
Falls an Rußland der Sieg falle , werde das Slawenreiich
viel gefährlicher für England werden, als Deutschland es
sein könne .

Alles umsonst ! Die englischen Kriegshetzer haben die
Oberhand behalten . ^Man fragt sich, ob die Menschheit
wahnsinnig geworden ist . Unfaßbar steht man vor der
neuesten Wendung der Dinge . Was die Kulturnationen
in Jahrzehnten in mühsamer Arbeit ausgebaut haben , was
an Entdeckungen und Erfindungen , an Kulturgütern und neu¬
zeitlichen Errungenschaften unter unendlichen Mühen und
Plagen geschaffen worden ist, wird auf das Spiel gesetzt ,
der Zerstörung und Vernichtung preisgegeben .

Schon jetzt sind die Begleiterscheinungen Per Mobil¬
machung dermaßen ungeheuerlich, daß man sich entsetzt
fragt : Wie soll das erst werden , wenn der Krieg im vollen
Gange ist ! Ein grober Teil der Männer von 17—45 Jah¬
ren sind unter die Waffen gerufen , die Dörfer sind leer —
in den Städten stehen die Geschäfte still. Wo immer wir
mit Arbeitern , mit Parteigenossen sprechen , erhalten wir
die Antwort : Unser Betrieb hat auch geschlos¬
sen ! Die Männer , die nicht in den Krieg ziehen müssen,
sind arbeitslos und bangen für die nächste Zeit um das
Schicksal von Weib und Kindern ! Das ist . wie gesagt ,
erst der Anfang . War da die Sozialdemokratie — so fra¬
gen wir in dieser ernsten -stunde — nicht auf dem rechten
Wege, wenn sie seit Jahrzehnten unablässig immer wieder
zum Frieden aufforderte und ständig auf bie furchtbaren
Folgen eines Krieges im 20 . Jahrhundert aufmerksam
machte? Mit Hohn und Spott hat man sie übergossen .
Und jetzt muß man zugeben , daß sie nur zu recht gehabt hat .

Auch auf die Notwendigkett guter Beziehungen zu
England hat die Sozialdemokratie stetig aufmerksam ge¬
macht. Deutschland und England konnten unter Umständen
imstande sein , Europa in Schach zu Hallen. In der letzten

Zeit schien es auch, als ob diese edlen Bestrebungen von
Erfolg begleitet wären , und selbst der Reichskanzler von
Bethmann -Hollweg erkannte im Reichstage an , daß unser
Verhältnis zu England „zurzeit ein gutes sei" . Alle diese
Versicherungen waren umsonst : umsonst auch die Friedens¬
beteuerungen der Monarchen bei den vielfachen Zusammen¬
künften ! I

Deutschland hat jetzt gegen drei Fronten
zn kämpfen.

Durch Englands Kriegserklärung ist die Situation die :
Im Nordwesten haben wir uns gegen England zu verteidi -

.gen und unsere Küsten in Schach zu halten . Unsere ge¬
samte Flotte ist jetzt plötzlich in den Krieg einbezogen : im
Osten stehen die Russen und im Südwesten — in unserer
nächsten Nähe wird der blutige Waffengang zwischen
Deutschland und Frankreich ausgetragen . Das ist die
ernsteste Stunde , die Deutschland je erlebt hat . Es drängeüs
sich in diesem Augenblick uns viele Gedanken auf : wir
fragen : Weshalb das alles ? Wir suchen in die Zukunft der
nächsten Wochen und Monate zu schauen und finden nur das
eine Wort : Entsetzlich! Die furchtbare Verantwortung
kommt über die, welche seit Jahren nach einem Kriege
schrien ! Jetzt haben sie ihn und damit zugleich auch die
Verantwortung für das , was alles über das deutsche Volk
hereinbricht !

Die Stellung Italiens .
In den Mitteilungen vom gestrigen Dienstag hieb es :

Italien bleibt neutral . Sie erfolgten , ehe England an
Deutschland den Krieg erklärt hatte und sie stützten sich auf
Angaben des einflutzreichen Blattes Tribuna in Rom . In
der Meldung habe durchgeklungen , daß man die alte Geg¬
nerschaft gegen Oesterreich nicht vergesse, und zudem seien
die Beziehungen zwischen Italien und Frankreich bis in
die letzte Zeit hinein recht , gute gewesen.

Nach der Kriegserklärung Frankreichs und Englands
dürfte diese Stellung Italiens nicht mehr aufrecht zu er¬
hallen sein . Um so unverantwortlicher ist es, dab die
Breisgauer Zeitung in einem Extrablatt die Mei¬
nung aufkommen ließ," Italien werde seine Bündnispflicht
nicht erfüllen . Dadurch wurde die Bevölkerung noch mehr
beunruhigt , während die Presse jetzt sich ihrer Aufgabe
bewußt sein sollte , Besonnenheit und ruhige Beurteilung
der Lage aufrecht zu erhalten .

Nr Reichstag
hat gestern getagt . In der Mittagsstunde wurde uns be¬
reits telegraphisch die Thronrede übermittelt , deren
Abdruck unsere Leser auf der zweiten Seite der heutigen
Nummer finden .

Seit dieser Zeit ist es unmöglich. Über die gestrige
Reichstagssitzung irgendwelche Mitteilungen zu erhalten . Wir
warten seit heute morgen von Stunde zu Stunde auf ein
Wolffsches Telegramm und auf sonstige Nachrichten über
den Verlauf der Sitzung . Vergeblich !

Um 3 Uhr nachmittags hat die deutsche Volksvertre¬
tung ihre Beratungen ausgenommen . Sie dürste noch ver¬
sammelt gewesen sein , als die Mitteilung von der Krieg s-
erklärung Englands eintraf . Wie diese ausgenommen
wurde , und wi - »r sich zu ihr stellte, ob Ausdehnung der
Wehrpflicht auf das 55 . Lebensjahr — wie einzelne Ge¬
rüchte besagen — beschlossen hat , das alles zu erfahren
und unseren Lesern kund zu geben , ließen wir uns äußerst
angelegen sein .

Aber alle Versuche scheiterten! Beim Freiburger Te¬
legraphenamt ist keine Depesche , die den Verlaus der ge¬
strigen Reichstagssitzung betrifft , bis halb 11 Uhr einge¬
gangen , unser Telephon ist gesperrt , und so bitten wir un¬
sere Leser um Entschuldigung , wenn wir ihnen in der heu¬
tigen Nummer der Volkswacht den Bericht über dis hoch¬
wichtige Reichstagssitzung vom 4 . August nicht unterbreiten
können.

Bemerkt sei nur noch, daß die Führer der einzelnen
Fraktionen — natürlich auch der sozialdemokra¬
tischen — auf Montag nachmittag 3 Uhr vom Reich s-
kanzler zu einer Besprechung geladen waren . Ueber
das Ergebnis derselben kann natürlich ebenfalls nicht be¬
richtet werden .

Dr . Frank und dir Rrichstagssitzung .
Aus Mannheim wird berichtet : Im Gewerkschafts¬

haus hielt am Sonntag morgen Reichstagsabgeordneter
Dr . Frank einen Nachruf über Iau res .

Dann fuhr er fort : Die Pflichten des Parteigenossen
fallen jetzt voll zusammen mit den Pflichten des Bürgers .
Alle anderen Rücksichten steten zurück hinter der Pflicht ,
das bedrohte Vaterland zu schützen. In dieser schweren
Zeit sind wir ein einig Volk von Brüdern .

Der Reichstag ist auf Dienstag einberufen . Ich werde
selbstverständlich meine Stimme für die Bewilligung der
Kriegskredite abgeben und ich zweifle nicht , daß meine
Fraktion das gleiche tun wird . Ich weiß , daß meine Par¬
teigenossen im Kreis meine Haltung billigen .

Aus Frankreich
fließen begreiflicherweise die Nachrichten sehr spärlich. Und
die Meldungen , welche aus Paris kommen, tragen den
Stempel der Erfindung an sich . So lesen wir im Karlsruher
Tagblatt :

Ermordung Caillaur und seiner Frau .
Berlin , 3 . August . Reisende , die soeben aus Paris

zurückkehren, versichern, daß dort durch Extrablätter die
Ermordung Cailiaur und seiner Gattin durch den Sohn
Calmettes verbreitet werde .

Ernster dürfte schon die folgende Mitteilung zu nehmen
sein :

Ein französischer Admiral erschossen .
Straßburg , 4 . Aug . Admiral Jaures , der

Bruder , des letzter Tage ermordeten französischen Abge¬
ordneten Jaures . wurde am Hafen von Marseille von
einem jungen Mann erschossen .

Wir geben alle diese Meldungen mit Vorbehalt , da dir
Sperrung unseres ' Telephons uns es unmöglich macht, die
entsprechenden Informationen einzuholen .

In einem Extrablatt
werden wir unsere Leser über die gestrige
Sitzung des Reichstages unterrichten.
Eine Zeitangabe zu bestimmen, wann
das Extrablatt erscheint , ist uns nicht

möglich .



Sei'ke 2 .

M Thrsnreöe.
Aus Berlin wird uns vom 4 . August berichtet :

W . „ Der Kaiser eröffnet ? heute mittag 1 Uhr im weihen
Saale des Königlichen Schlosses die außerordentliche Session
des Reichstages mit einer Thronrede , in der zunächst dar¬
auf hingewiesen wird , dah wir fast ' ein halbes Jahr¬
hundert lang und besonders in den Wirren der letzten
Jahre m erster Reihe standen , um den Völkern Europas
einen Krieg zwischen den Großmächten zu ersparen . Nach
Erwähnung der Ursache des Oesterreichisch- llngarisch - Serbi -
schen Krieges heißt es dann weiter : Bei der Verfolgung
ihrer berechtigten Interessen ist der verbündeten Monarchie
das russische Reich in den .Weg getreten .

An die Seite Oesterreich - Ungarns ruft uns
nicht nur unsere Bündnispflicht , uns fällt zugleich die ge-
gewaltige Aufgabe zu , mit der alten Kulturgemeinschaft
der beiden Reiche unsere eigene Stellung gegen den An¬
sturm feindlicher Kräfte zu schirmen. Mit schwerem Herzen
habe Ich Meine Armee gegen einen Nachbar mobilisieren
müssen, mit dem sie auf so vielen Schlachtfeldern gemein¬
sam gefuchten hat . Mit aufrichtigem Leid sah Ich eine
von Deutschland treu bewahrte Freundschaft zerbrechen.

Ferner heißt es : Rußlands Motiv sei unersätt¬
licher Nationalismus . Frankreichs Verhalten könne uns
nicht überraschen , denn es hege alte Hoffnungen und alten
Groll . Die Thronrede .schließt : „ In aufgedrungener Not¬
wehr , mit reinem Gewissen und reiner Hand ergreifen wir
das Schwert : an die Völker und Stämme des Deutschen
Reichs ergeht Mein Ruf , mit gesamter Kraft , in brüder¬
lichem Zusammenstehen mit unseren Bundesgenossen , zu ver¬
teidigen , was wir ig friedlicher Arbeit geschaffen haben .
Rach dem Beispiel unserer Väter fest und getreu , ernst und
ritterlich , demütig vor Gott und kampfesfroh vor dem
Feind , so vertrauen wir der ewigen Allmacht , die unsere
Abwehr stärken und zu gutem Ende lenken wolle . Auf Sie .
geehrte Herren , blickt heute , um seine Fürsten und Führer
geschart, das ganze deutsche Volk . Fassen Sie Ihre Ent¬
schlüsse einmütig und schnell — das ist Mein inniger
Wunsch."

An Sie Mslieöer -er Gewerkschaften.
Alle Bemühungen der organisierten Arbeiterschaft , den

Frieden aufrecht zu erhalten , den mörderischen Krieg zu
bannen , sind vergeblich gewesen.

Dm Krieg mit seinen Verwüstungen des wirtschaftlichen
Lebens , mit seinen unermeßlichen Opfern an Gut und Blut
ist über die Kulturnationen hereingebrochen . Unzählige wer¬
den als Opfer auf den Schlachtfeldern bleiben . Schwer
wird die Arbeiterklasse diese Last zu tragen haben , Ar¬
beitslosigkeit , Not und Entbehrung wird in nie gekanntem
Umfange herernbrechen.

In dieser ernsten Stunde richtet die Generalkommission
der Gewerkschaften Deutschlands im Aufträge der heute
tagenden Konferenz der Vertreter der Vorstände den Appell
an die Mitglieder der Gewerkschaften, ihrer Organisation
treu zu bleiben , um die dringend notwendige Fortsetzung
der Tätigkeit der Gewerkschaften zu sichern.

Die Gewerkschaften werden alle Mittel in den Dienst
ihres Aufgabenkreises stellen. Aber dauernd können sie
diese Verpflichtungen nur erfüllen , wenn diejenigen , die
in Arbeit stehen, nach wie vor etz als ihre Pflicht bettach¬
ten . durch die Bettragsleistung es zu ermöglichen, daß die
Unterstützungen an "die Hilfsbedürftigen weitergezahlt wer¬
den . Die Gewerkschaften werden bestrebt sein , soweit es
in ihren Kräften steht, die bitterste Not der Mitglieder und
ihrer Angehörigen zu mildern .

Wir erwarten aber auch in dieser schicksalsschweren
Stunde , daß nicht diese wirtschaftliche Schwächung der Ar¬
beiterklasse ausgenützt wird , um die Löhne herabzudrücken.
und unwürdige Anforderungen an die Arbeiterschaft gestellt
werden .

Wir hoffen , daß die Arbeiterschaft zu ihren Organi¬
sationen steht und sie über eine Zeit der schweiften Prü¬
fung lebensfähig erhält und die Solidarität der Arbeiter¬
schaft sich in alter Treue bewährt .

Berlin , den 2. August 1914.
Die GenvrakkommMvn der Gewerkschaften Deutschlands.

Zur Nachahmung empfohlen.
Tre Firma S » nner - Grünwlnkel zahlte den Familien

der Arbeiter, du einrücken müssen , ern halbes Jahr lang
tue Hälfte des Lohnes aus .

Tie Zuckerfabrik Frankenthal hat durch An¬
schlag bekannt Machen lassen , daß allen Arbeitern, die zum
Kriegsdienst er

'nberufen wurden, bei ihrer Rückkehr ihre
Stelle wieder offen steht und daß ihren Familien der Genuß
der Tiensüvvhnung verbleibt. Die Miete wird für dre ganz?

.Dauer ihres Dienstes bei den Fahnen erlaffen . Jeder ins
Feld ziehende Arbeiter und Angestellte erhält Vor seiner
Einrückung den Betrag ovn 25 Mark.

Ter Ausschuß des Verbandes der Metakli 'ndu -
striellen Badens , der Pfalz und angrenzender Jndu --
striÄezirke , Sitz Mannheim , hat in feiner Sitzung vom 2 .
August 1914 beschlossen, daß die ihm angeschloffenen Werke
den Angehörigen der zur Fahne eiuberufenen Beamten und
Arbeiter Unterstützungen nach Lage der Verhältnisse
gchvÄhren. Tie Betriebe werden solange wie mtr möglich
aufrechterhatten .

Tie Wiener Arbeiterzeitung berichtet : Bckrwhner des
Hauses Triesterstraße Nr . 67 in Favoriten teilen uns mit ,
daß der Besitzer dieses Hauses, Herr Julius Gärtner, infolge
des Krieges und der Teuerung fernen Mietern die Hälfte
des 'Monatszinses erläßt .

Li« Nutznießer oes Krieges.
Der siebzigfache Millionär Ziese inEIbing , der Be¬

sitzer der Schichauwerst , gilt als „vaterländischer " Führer .
Seinem Eelde hauptsächlich gelang es , Elard v . Oldenburg
das Elbinger Reichstagsmandat zu entreißen . Die Arbei¬
ter kennen Ziese als Vertreter des rücksichtslosesten Scharf -
machertums . Wiederholt haben er und die in seinem Solde
stellenden Elbinger Neuesten Nachrichten Maßregeln Legen
das Koalitionsrecht und erhöhten Schutz des Stteikbrecher -
gesindels gefordert .

Vor einigen Jahren wurde aus konservativeu Zeitun
gen bekannt , daß Ziese in Riga eine dritte Werst besitze.

Mittwoch, den 5 . August 1914.
Zunächst leugnete die Firma das ab. Dann erfuhr man,die Werst befände sich in einem Vororte Rigas . Und nun
bestritt Herr Ziese ihr Dasein nicht mehr , sondern suchte
ganz offen vor einem Jahr in Elbing Arbeiter , die nach
Rußland übersiedeln sollten . Die Elbinger Arbeiter hatten
allerdings wenig Lust, den Werberufen Folge zu leisten.Vor wenigen Wochen berichtete die bürgerliche Presse
Westpreußens, daß die Rigaer Werft Zieses stark beschäftigt
sei und Torpedoboote für Rußland baue.Wir Sozialdemokraten sind Hochverräter, wenn wir
für den Frieden erntreten. Was ist Ziese? So gut wie
die deutsche Regierung verlangt doch auch die russische die
höchste Leistungsfähigkeit von seinen Kriegsschiffen . Min¬
derwertige würde sie nicht gebrauchen können. Wie wird
nun bei Ziese das Geheimnis der Konstruktionspläne und
der anderen technischen Einzelheiten gewahrt? Die erwischtenSpione hat man auf lange Jahre ins Zuchthaus gesteckt.
Ziese darf sein und seiner Ingenieure Wissen in den Dienst
des Feindes stellen, und die bürgerliche Presse hält das für
selbstverständlich . Das ist die Moral des kapitalistischen
Zeitalters .

M wievielte Kugel tötet im moöernen
Kriegt

So unermüdlich Menschengeist auch am Werke ist , neue,immer teuflischere Mordwerkzeuge für die grauenvolle Krie¬
geszett zu ersinnen , so eifrig ist man andererseits auch be¬
strebt , ihnen entgegenzuarbeiten und ihre todbringende Wir¬
kung abzuschwächen. Die Vervollkommnung der Feuerwaf¬
fen hat zu einer vollständigen Umgestaltung der Kriegskunst
geführt . Nahe Gefechte, Handgemenge gehören M mo¬
dernen Kriege zu den Seltenheiten . Aus überraschend weiter
Ferne werden die weittragenden .Gewehre und Geschütze ab¬
gefeuert . und naturgemäß nimmt die Treffsicherheit mit
der Distanz ab . Heute hat die alte Wahrheit fast mehr
denn je Berechtigung , daß nicht eine jede Kugel trifft . Ja .bei dem größten Massenkriege , den die moderne Geschichte
kennt, dem japanisch -russischen , hat man die Beobachtung ge¬
macht, daß ungefähr nur der 151 . Kanonenschuß den ^Geg¬
ner tödlich trifft , und erst der 3300 . Gewehrschuß sein
beabsichtigtes Ziel erreicht .

Für diese Berechnung , die ein italienischer Fachmann
Giorgio Molli unlängst aufgestellt hat , ist der Kampf bei
der Kindscho-Enge zugrunde gelegt worden . Hier hatten
die Russen die beherrschende Stellung , aus der sie von den
Japanern nur nach erbittertem Kampfe verdrängt werden
konnten . Infolge der Eigentümlichkeit des Kampfplatzes
kamen von den Russen nur 4415 Mann wirklich ins Ge¬
fecht, während die Japaner mit der Uebermacht von 35 600
Mann angriffen , die freilich auch nur zum kleinen Teil zum
Schuß kamen. Bei der früheren Kampfesweise wäre das
unterliegende Heer sicher vollkommen aufgerieben worden .
So aber beklagten die Russen nur den verhältnismäßig
geringen Verlust von 100 Offizieren 'und 1375 Mann ,
während die Japaner als Tote 133 Offiziere und 4071
Mann zählten . Wieviel Munition war nötig , um dies zu
vollbringen ? Die Antwort ist eingangs gegeben, und die
nähere . Spezifizierung ist folgende : Russischerseits wurden
nicht weniger als 736 185 Kartuschen für Gewehre und
Mitrailleusen , 7780 Schüsse aus den Belagerungsgeschützen
und dazu eine nicht ermittelte Anzahl von Schüssen der
Feldgeschütze abgefeuert . Die Japaner verschossen dagegen
rund 4 Millionen Kartuschen für Gewehre und Mitrail -
leusen. Weiterhin gaben sie 40149 Kanonenschüsse ab ,darunter 3749 Granaten und 36 400 Schrapnells , wozu
noch 6100 Geschosse der Schiffsgeschütze kamen. Bei den
Russen betrug der Verlust der Truppen im Feuer 33,4 vom
Hundert , ist also außerordentlich hoch .

Ser Krieg.
Die blamiert « » Kriegshetzer .

Unter dem Drucke der Tatsachen muß das klerikale
Neue Mannheimer Volksblatt über die in Mannheim statt¬
gefundene . von über 6000 Personen besuchte sozialdemo¬
kratische Friedenskundgebung schreiben :

Die Leute gingen in größter Ruhe und Ordnung nach
Hause . Wenn uns noch eine persönliche Bemerkung er¬
laubt ist , so möchten wir sagen, daß gegen die Art
und Weise , wie die Sozialdemokraten gestern abend für
den Frieden einttaten , wohl nicht allzuviel ein¬
zuwenden wäre , vorausgesetzt , daß es in weniger
ernster Zeit geschähe. »

Eine wie man sieht von der sonstigen Beurteilung der
sozialdemokratischen Friedenspropaganda sehr abweichende
Aeußerung , weshalb wir uns auch mit dem Mannheimer
Zentrumsblatt nicht weiter deshalb ausemandersetzen wol¬
len, wenn es sich nicht zu der demokratischen Auffassung
emporringen kann, daß es Pflicht des Volkes ist , zur Frage
Krieg oder Frieden seine Meinung zu

"sagen. In ähnlicher
Weise wie das Zentrumsblatt muß sich der nationalliberale
Mannheimer Generalanzeiger äußern . Er schreibt:

Wir erkennen gern an . daß die Haltung der Men¬
schenmassen geradezu mustergültig war . Kein Ge¬
sang . kein lauter Ruf ertönte . Viel mag zu der vor¬
züglichen Haltung der Versammlungsteilnehmer auch die
überaus maßvolle Rede des Herrn Reichstagsab

'
geordne -

ten Dr . Frank beigetragen haben . Die Mannheimer Ar¬
beiterschaft hat gezeigt , daß sie den furchtbaren Ernst der
Stunde voll zu würdigen und Disziplin zu halten weiß.

Wenn wir noch anfügen , daß das Zentralorgan des
Zentrums , der Bad . Beobachter . — wohl schweren Her¬
zens — gezwungen ist , im Anschlüsse an einen Artikel „ Ver¬
schiedene Vaterlandsliebe " im Äolksfreund zu schreiben , daß
er ein Beweis dafür sei, daß sich die Sozialdemokratie
nicht gegen nationales Empfinden abschließen kann, so ist
über diejenigen das Urteil gesprochen, die ohne Rücksicht
auf die wahren Tatsachen die sozialdemokratische Friedens¬
propaganda verlästern und verleumden .

Der Krieg in Oesterreich.
Man schreibt der Chenm . Volksstimme aus Wien :

Man hat innerhalb der mobilisierten Korpsbereiche alles
zu den Waffen gerufen : die gesamte Reserve , und vom
Landsturm diejenigen , die gedient haben , bis zum 42 . Jahr ,
diejenigen , die im Waffendienst nie unterwiesen worden
sind, bis MM 37 . Jahr .

Die Wirkungen der Mobilisierung sind auch im Par -
teileben festzustellen. Nahezu alle Vertrauensmänner der
Partei und der Gewerkschaften kagen die Uniform ,
die Organisationen sind dezimiert , die Leser der sozialdemo¬
kratischen Blätter hat die Kaserne verschlungen. Alles stockt,
alles ist still. Aber die Züge tragen Tausende und Tausende
Waffen . Die meisten Bahnlinien Ungarns , die meisten von
von der friedlichen Arbeit zur blutigen Entscheidung der
Böhmen nach Wien führenden Züge sind dem Privatverkehr
entzogen .

KriegK -Raserei.
Tre Nachricht von der Mobilisation , von dem Krleg saus -

Vlffksw acht.

Wre ern blutgieriges Tler leucht sie , aller Menschlichkeitbar , kaum noch erträglich menschlichen Ohren :
Schmeißt die Feinte zuschanden ! Haur die Schädeltn Stücke , die euch Mw uns allen Uebles anslNtten ! «seid

unbarmherzig, wie es die Stunde fordert !So ruft das Blatt der scharftmrch « isch ,7 il Intelligenzen Ausziehniden zu . Und schließt den Msatz mit den
Lorten : „Mit Gott für König und Vaterland !" Mit Gott . . .Vle heißt es doch in der Bibel , Matth . V , Vers ? '.> , Seligfind die Barmherzigen . . ." — „Seid unbarmherzig, wiees dre Stunde fo -Lert . . ."

Für den namenlosen Jammer , den die MobilmachungMit sich brrngi, hat die christlich-deutsche Post kein SlcfM :Wenn jetzt zwei Dutzend alte Weiber auf der Straßezufammenftehen und flennen, so soll man sie auseinan¬
derjagen . Ihr Anblick ist nicht rührend , sondern ent¬
würdigend.

„Selig '
sind , die da Leid tragen, denn . . ." „so sollMan sie auseincmderjagen" .

Unsere Kultur strahlt 'hoch und weit . Unten , in den
Tiefen des Volkes zwar, bei den Proletariern, da herrschtder Unverstand und die Gemeinheit . . . „nicht rührend,sondern entwürdigend" . . . Um so leuchtender aber strahltdas Licht der reinen, edlen Menschlichkeit aus von jenen,die an der Spitze stehen, den berufenen Führern des VolLs,den Abonnenten der Post und ihrer geistesverwandten Ge¬
schwister !

Gegen die Preistreiberei für Lebensmittel .
Der Oberbefehlshaber in der Mark Brandenburg ver¬

öffentlicht gegen die erfolgte Heraufsetzung der Preise fürLebensmittel folgende Bekanntmachung :
„ An einigen Verkaufsstellen sind , wie mir berichtet

wird , Lebensmittel , insbesondere Mehl und Salz , zu über¬
trieben hohen , durch die Lage des Marktes in keiner Weise
gerechtfertigten Preisen verkauft worden . Nach einem von
dein Magistrat der Haupt - und Residenzstadt Berlin und
der Handelskammer in Berlin eingeholten Gutachten sind
unter Berücksichtigung eines vollen handelsüblichen Gewinns
für den Verkäufer zurzeit die höchsten, den Umständen nach
angemessenen und zulässigen Preise :

für ein Pfund Roggenmehl 27 Pf . ,für ein Pfund Weizenmehl 30 Pf .,
für ein Pfund Salz 20 Pf .

Ich bestimme hiermit , daß in dem Gebiet des Zweck¬
verbandes Groß -Berlin in gewerblichen Verkaufsstellen Mehl
und Salz zu höheren Preisen nicht verkauft werden dürfen .
Für die festgesetzten Preise müssen alle gesetzlichen Zah¬
lungsmittel , insbesondere auch ' Reichsbanknoten , zu vüllem
Wert in Zahlung genommen werden . Verkaufsstellen , deren
Inhaber diesen Bestimmungen zuwiderhandeln , sind von
der Polizeibehörde zu schließen . Sollte bei anderen Le¬
bensmitteln eine ähnliche ungerechtfertigte Preistreiberei er¬
folgen . so behalte ich mir bezüglich dieser gleiche Anord¬
nung vor . Schon jetzt sind die Polizeibehörden beauftragt ,falls in einer Verkaufsstelle offenbar wucherische Preise für
irgendwelche Lebensmittel gefordert werden , die betreffende
Verkaufsstelle sofort zu schließen .

"

Wie lauteten Bebels Aenßerungen über Rußland ?
Am 7 . März 1904 wandte sich Bebel im Reichstage

gegen die Gegenüberstellung von sozialdemokratischen und
nicht sozialdemokratischen Leistungen : „ Die Sozialde¬
mokratie werde in einem Deutschland aufgczwungenen
Kriege ihre volle Sch uldigkeitfun . Ich sage noch
mehr : Wir haben hierzu sogar das allergrößte Interesse ,wenn wir in einen Krieg gezerrt werden sollten — ich nehme
an , daß dis deutsche Politik so sorgfältig geleitet wird , daß
sie selbst keinen Grund gibt , einen Krieg hervorzurufen ,Wenn der Krieg ein Angriffskrieg gegen uns werden sollte,
ein Krieg , in dem es sich dann um die Eristenz Deutsch¬
lands handelte , dann — Ich gebe Ihnen mein Wort — sind
wir bis zum letzten Mann und selbst die ältesten
unter uns bereit , die Flinte auf die Schulter
zu nehmen und unseren deutschen Aoden zu verteidigen ,
nicht Ihnen , sondern uns zu liebe, selbst meinetwegen Ihnen
zum Trotz . Wir leben und kämpfen auf diesem Boden , um
dieses unser Vaterland , unser Heimatland , das so gut
unser Vaterland , vielleicht noch mehr als Ihr Vaterland
ist , so zu gestalten , daß es eine Freude ist, in- demselben
zu leben , auch für den letzten unter uns . Das ist unser
Bestreben , das suchen wir zu erreichen und deshalb werden
wir jeden Versuch, von diesem Vaterlands ein Stück Baden
wegzureißen , mit allen uns zu Gebote stehenden Kräften
bis zum letzten Atemzuge zurückweisen ."

Line Mion zur Arbeitsvermittlung
aus öem Lanüe mit Unterstützung öer

Gewerkschaften.
In der gegenwärtigen Situation leidet die Landwirt¬

schaft unter großem Mangel an Arbeitskästen . Viele in
Deutschland beschäftigten ausländischen Landarbeiter sind
in ihre Heimat zurückgerufen worden .

Die Ernte steht reff auf dem Felde . Die Einbringung
der Ernte ist nicht allein für die Landwirtschaft eine drm-
gende Frage , sondern die Nichternbringung der Ernte würde
im Kriegszustand « eine Hungersnot im Gefolge haben.
Dies zu vermeiden liegt im Interesse auch der Arbeiterschaft .

In dieser außerordentlich mißlichen Lage , m der sich
die Landwirtschaft befindet , hat , wie schon mitgeteilt , das
Reichsamt des Innern , anscheinend im Einverständnis mit
den übrigen Bundesstaaten , Schritte eingeleitet , um die in
der Industrie frei gewordenen Arbeitskräfte für die Land¬
wirtschaft nutzbar zu machen.

Es ist beabsichtigt , auch eventl . die Frauen und Kin¬
der der im Felde Stehenden für diese Arbeiten heranzu¬
ziehen. Das Reichsamt des Innern hat zu diesem Zweck
mit den Gewerkschaften verhandelt .

Die Generalkommission hat durch ihre Dertte -
ter bei dieser Verhandlung erklären lassen, daß sie diese Ak¬
tion unterstützt . Jm igl- ichen Sinne hat auch eine am <sonn -
tagnachmrttag tagend - ^Konferenz der Vorstände der deut¬
schen Gewerkschaften ' beschlossen . Bei der Erörterung im
Reichsamt des Inmirn ist von Vertretern der Eenrralkom -
mission erklärt worden , daß dieses Unternehmen nur Aus -
sichr auf sichereK-Erfolg hat , wenn durch einen Rormalver -
trag die Löhnt festgesetzt und die Arbeiter nicht unter die
Bestimmungen der Gesrndeordnung gestellt werden.

Die Arbeitsvermittlung ist so gedacht, daß die rem
mechanische Vermittlung durch die öffentlichen Arbeitsnach¬
weise erfolgt , daß die Vermittlung aber nur dann geschieht ,
wenn der Landwirt die im Normalvertrag festgesetzten
Löhne und Arbeitsbedingungen anerkennt . Bei der An¬
nahme und Uebersiedlung der Arbeiter nach dem Lande
werden Funktionäre der Gewerkschaften, die die Arbeits¬
vermittlung leiten , diesen mit Rat und Tat zur Seite
stehen und dauernd auch mrt ihnen in Verbindung blei¬
ben , um die bestimmten Löhne und Arbeitsbedingungen zu
überwache«.
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Weitere Krtegsnachrichtrn.
WiL französisch«! Blätter über die Grenzovrgäuge berichte -,.

Eilet freiwillig zu den Fahnen ! Ihr alle — Männer undl straße 11 , über , da der Genosse Farßt ferner Kriegspslichi gv-
Frauen — stellet Mich durch persönliche Hilfeleistung jeder nügen muß . Etwaige 'Reklamationen sind deshalb ^während
Art und durch Hergabe von Geld und Gut in den Treust des
Vaterlandes !

der Zeit des Krieges an die Genossen Kuner und Eine zu
übermitteln . , , ,

Dem Pariser Temps schreibt man aus Longwy :
Bis jetzt haben die deutschen Flugzeuge eine musterhafte Zu¬
rückhaltung bewiesen. Dafür schweben seit heute morgen
die Fesselballons von Metz und Diedenhofen in den Lüften .
Ich habe sie mit eigenen Augen gesehen, den von Dieden -
.hofen über dem Grenzbahnhos von .Batillq , den von Metz
unterhalb von Noveant . Truppenbewegungen vom Innern
Deutschlands nach der Grenze sind eingetreten . Auf fran¬
zösischer Seite ist zwar jeder bereit , seinen Posten ernzuneh-
men . Aber man sieht keine Truppen . Dagegen ist ber den
Deutschen der Grenzschutz im Gange . Vom Wald von Gorze
bis Andun - le-Tiche liegt gut versteckte Infanterie hinter
den Rändern der Gehölze , und Kavalleriepatrouillen zeigen
sich. Hierbei sei erwähnt , daß am '29 . Iuli ein Beritt Hu¬
saren aus Diedenhofen , die von Audun -Ie-Tlche kamen,
vis über den Grenzbach von Cote -Rouge , gegen 100 Meter
auf französisches Gebiet vorgeritten ist und bei ' der Schenke
Peraudon Halt gemacht hat . Die zehn Reiter hatten Durst .
„ Alles kann der Deutsche tragen , nur den Durst verträgt er
nicht." Die Husaren traten in die Kneipe , ließen sich 13
Liter Wein vom Wirt geben , stiegen wieder m den Sat¬
tel und versicherten den Wirt : „ Unser Herrgott wird es
schon bezahlen ."

Mn französischer Megger Wer Heidelberg.
Heidelberg» 3 . August . Heute vormittag gegen 9 Uhr

wurde hier das Geräusch eines Motors vernommen . Man
vermutet , daß ein französischer Flieger unsere Stadt über¬
flogen hat . Gesehen hat man ihn infolge der bedeutenden
Höhe nicht . Tie Bahnhofswoche trat aber sofort unter Ge¬
wehr . Gegen 11 Uhr wurde eine Flugmaschine gesichtet , von
der Man glaubt , daß sie von einem Franzosen gesteuert
wurde , da Deutsche zurzeit nicht aufsteigen ., Die Wachmann¬
schaften an der Bahnlinie gaben Schüsse auf ihn ab , woraus
er lehrt machte.

Tie Deutschen in Rußland .
Berlin , 4 . August . Tie deutschen Grenztruppen ber Lub -

linitz nahmen gestern vormittag nach kurzem Gefecht Czen-
stochau. Auch Benzten und Kalisch wurden von den deutschen
Truppen besetzt .

Eßrr Verfügung gegen die Zurückweisung des Papiergeldes .
Der Kommandant von Berlin hat eine Bekanntma¬

chung erlassen , die sich gegen das Verfahren der Geschäfts¬
leute wendet , die Papiergeld entweder garnicht oder nicht
zum . vollen Betrag in Zahlung nehmen . Die Bekanntma¬
chung verpflichtet dazu , die Banknoten als vollwertige Zah¬
lungsmittel anzunehmen und bedroht die Inhaber der Ge-
Geschäfte, die sich weigern , mit der sofortigen Schließung
ihrer Lokalitäten.

Dir badische Regirrung gegen Preistreibereien .
Von allen Seiten werden Klagen laut über Preistrei¬

bereien für Lebensmittel , die durch die gestaltete Nachfrage
allein nicht zu erklären sind . — Das Ministerium des In¬
nern hat mit Rücksicht hierauf die Bezirksämter angewie¬
sen , nachdrücklichst an die vaterländische Gesinnung der Ge¬
schäftsleute zu appellieren , daß ungerechtfertigte Preistrei¬
bereien . die die Versorgung der Bevölkerung und der Trup¬
pen mit Nahrungsmitteln gefährden können, unterbleiben .
Es ist dabei darauf hinzuweisen, daß es gegebenenfalls
Sache der Gemeinden sein würde , Nahrungsmittel in
größeren Mengen anzukaufen und ihrerseits zu angemessenen
Preisen an die Bevölkerung abzusetzen.

Wenn die Preistreibereien fortdauern , vjjrd zu Liner
gesetzlichen Regelung in dem Sinne geschritten werden müs¬
sen, daß für alle wichtigeren Nahrungsmittel Taren fest¬
gesetzt würden, deren Ileberschreitung erhebliche Strafen zur
Folge hätte .

Weiter werden vielfach Klagen darüber erhoben , daß
Geschäftsleute sich weigern , Papiergeld in Zahlung
zu nehmen . Demgegenüber ist darauf hinzuweisen, daß
schon Artikel 3 des Reichsgesetzes vom 1 . Juni 1909 betref¬
fend Aenderung des Bankgesetzes die Noten der Reichsbank
als gesetzliches Zahlungsmittel erklärt worden sind . — Auch
die Noten der badischen Bank werden nicht nur von dieser
selbst , sondern auch von der Reichsbank zum vollen Nenn¬
wert in Zahlung genommen . Alle in dieser Richtung ver¬
breiteten Befürchtungen sind vollkommen grundlos .

— - LLüensmitteivers orgung.
Metz , 2 . August . Ter Gemnnderat hat drei Millionen

Marl für die Versorgung der Bevölkerung Mit Lebensmitteln
bewilligt .

HagenMl, 3 . August. Ter Gemeinderat hat ln seiner
gestrrgen Sitzung beschlossen , Lebensmittel einzulausen , tue lm
Falle des Bedarfs zu niedrigen Preisen an die Bürgerschaft
abgegeben werden . Zur Beschaffung ist ein vorläufiger Kredit
von 500 000 Marl bewilligt worden .

Der Gemeind - rat von Strasburg und der 'Krieg.
In der letzten geheimen Sitzung des Gemeinderats gab der

Bürgermeister eingehenden Beruht über die zur Verprovian¬
tierung der Stadt und zum Schutz der Bevölkerung gegen
Ausbeutung getroffenen Maßnahmen . Er wies nach , daß
durch Einkäufe und Einlagerungen der Stadt der Bedarf an
Mehl für Brot und Speisen , Salz , Eier , Zucker und Kaffee
auch für den Belagerungsfall gedeckt ist . Um eine Ausnützungder ernsten Lage zu verhüten , sind für die wichtigsten Lebens¬
mittel durch den Gouverneur Preise festgesetzt worden , die
erngehalten werden müssen, widrigenfalls das Geschäft ge¬
schlossen und die Waren beschlagnahmt werden . Ter Bieh -
marlt war Mt beschickt; außerdem 'hat dre 'Stadt mehrere
WacMnlädungen Vieh eingeführt und weitere Bezüge ern-
geleitet . Was dis Milch betrifft , so stehen rn Straßbsirg
und Umgebung st viele Kühe , daß sie den dritten Teil des
normalen Bedarfs decken . Kondensmilch wird in den nächsten
Tagen zur Einlagerung gelangen . Tre erngelagerten Waren
sind im ivesentlichen Fürsorgebestände für den Fall emer
Belagerung .

Ter Gemeinderat beschloß , auch den nicht etatsmäßi -
geu Beamten , den Bürohilfsarbeitern und städtischen Ar¬
beitern , die zur Truppe einberufen sind , bis auf weiteres Ge¬
halt und Lohn fortzuzählen . Für dre übrige hilfsbedürftige
Bevölkerung sollen umfassende Fürsorgemaßnahmen getroffenwerden , wobei Kr Arbeitslose auch Notstandsarbeiten in
Aussicht genommen sind.

An die deutschen Juden
richten der Verband der deutschen Juden und der Zentral -
verern "deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens gemern-
sam folgenden Aufruf :

, »Jn schicksalsernster Stunde ruft das Vaterland seine
Söhne unter die Fahnen . Taß jeder deutsche Jude zu den
Opfern an Gut und Blut bereit ist, die die Pflicht erheischt,
ist selbstverständlich

Glaubensgenossen ! Wir rufen Euch auf , über das Maßder Pflicht hinaus Eure Kräfte dem Vaterland zu widmen !

Kommunalpolitik.
Eine sozialdemokratiscĥ Mehrheit .

Durch den Tod ernes bürgerlrchen Stadtverordneten haben
dre Sozialdemokraten nunmehr dre Mehrheit im Gemernde-
rat der Stadt Bernburg erhalten . Ter Gemeinderat zählt
jetzt emschlreßlich der vrer Magistratsmitglteder 31 Mit¬
glieder , von denen 16 der sozialdemokratischen Parier ange-
Wren .

Aus -er Pattei.
Der letzt« Artikel von Zaunes.

Er liegt in der Nummer der Pariser Humanitee , un¬
seres französischen Zeirtralorgans , vom 29 . Juli vor . Iau -
res schrieb da unter der Ileberschrift Kaltes Blut folgendes :

Europa muß durchaus Kaltblütigkeit bewahren . Ruß¬
land würde einen schweren Fehler begehen , wenn es seine
Truppenbewegungen beschleunigte und den Konflikt ver¬
größerte . Die offizielle Eröffnung der Feindseligkeiten
macht die englischen Vermittlungsversuche keineswegs über¬
flüssig und entbehrlich . Die lleberlegung und Vernunft
müssen Zeit haben , zu wirken.

So der große französische Friedensfreund und Arbeiter¬
führer noch in seinen letzten Tagen . Und nun ist ihm die
beredte Feder durch ein schändliches Individuum , das sich
zum Werkzeug der Kriegspartei hergab , aus der Hand ge¬
schlagen.

Kleine Mitteilungen.
Eine ganz Vorsichtige.

Trotz der beruhigenden Mahnungen fand auch M 'Gera
rn 'den letzten Tagen von ängstlichen Sparern ein wahrer
Sturm auf die hiesige Fürstliche Sparkasse statt , dre sämt¬
lich ihre Spargelder abhoben . Am Dienstag konnten dre
Rückzahlungen kaum bewältigt werden . Am Mittwoch hatte
die Beunruhigung schon etwas nachgelassen . U . a . kam auch
erne Spargeldernlegenn , die sich nur überzeugen wollte ,
ob ihr erngezahltes Geld koch vorhanden sei. Sre
forderte ihre Einlagen an dem hierzu bestimmten Schalter
ab , hatte sich nun überzeugt , daß das Geld noch da war , und
zahlte es hierauf am anderen Schalter Wieder ein.

Gin grauenhafter Lustmord
ist rn dem Torfe Ehorzow , Krers Kattowitz , aufgedeckt
worden . Tort war dre fünfjährige Tochter des Gruben¬
arbeiters Sopora seit mehreren Tagen spurlos verschwunden.
Alle nach ihrem Verbleib angestellten Ermittlungen blieben
erfolglos . Als kürzlich die Jauchegruüe des Hauses ausge¬
pumpt Wurde, stieß man auf erne rn ern Trvh erngewickelte
Krndesleiche, an der die Arme und Beine fehlten. Das Ge¬
sicht War zum Teil bedeckt und mit Schnüren verbunden .
In ber Toten wurde die vermißte kleine Sopora festgestellt .
Mit welchem Instrument Arme und Berne abgetrennt worden
sind , hat sich noch nicht feststellen lassen . Nach dem Befund
ist 'anzunehmen , daß die Leiche erst kurze Zeit rn der
Jauchegrube gelegen hat . Ter Hof des Hauses, aus dem
das Kind seinerzeit verschwunden war , dient vielen Leuten
als Durchgang . Allem Anschein nach kommt nur ein Lust-
Mord ln Frage . Ter Mund der Kleinen ist mit einem Knebel
verstopft, der aus einem Teil ihrer Schürze hergestellt ist .
Ter Rest der Schürze ist um den Hals geschlungen. Der
Körper ist in eine Mannshose gesteckt.

Ba-Ische Lhrsnik.
Lahr

An die Einwohnerschaft hat der Stadtrat aM Samstag
folgende Kundgebung erlassen : „Im Hinblick auf die durch
dre Ereignisse eingetretene ernste Lage hat die Stadtverwal¬
tung beschlossen , tunlichst Maßnahmen zu ergreifen , welche
daraus hrnzrelen , erne wucherische Ausbeutung durch unge¬
rechtfertigte Steigerung der Lebensmittelpreise hintanzuhal -
ten , und welche geeignet find , so weit immer möglich, den
ungehinderten Bezug der nötigen Lebensmittel zu geordneten
Preisen zu gewährleisten . Vor allem wird noch zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht , daß für bedürftig « Familien der
zuM Wehrdienst eingezogenen Familienväter reichsgesetzliche
Unterstützung gewährleistet wird , und daß Anmeldungen auf
solche Unterstützung beim Bürgermeisteramt , Zimmer Nr . 9,
entgegengenommen Werden . So weit durch Schließung von
Fabriken und Verlust der Arbeitsgelegenheit eine Notlage im
übrigen Kr arbeitslos gewordene Einwohner eintreten sollte,
wird die Stadtverwaltung int geordneten Weg auf gesetzlichem
Boden helfend eingreifen .

Tie Regelung der Arbeitsgelegenheit ist ebenfalls seitens
der Stadt ins Auge gefaßt worden . Einerseits werden viele
Arbeiterentlassungen stattfinden , auf der anderen Seite wer¬
den die erforderlichen Arbeitskräfte in 'Stadt und Land ihrer
Tätigkeit entzogen , so daß es zur Fertigstellung nicht nur
der Erntearbeiten vielfach erwünscht sein wird , eine Stelle
zu haben , die sich UM die regelrechte Vermittlung der Ar¬
beitskräfte und der Arbeitsgelegenheit ständig kümmert . Seit¬
her hat diese Arbeit in Lahr der Armenv'erwalter mit be¬
sorgt . Es ist vorauszusehen , daß dieser Kr die Armenpflege
Mehr denn genug Arbeit bekommen wird , die eingesetzte Kom¬
mission hat daher in emer Sitzung , die am Sonntag vor¬
mittag stattfand , beschlossen , in geeigneten Räumen des Stadt -
bauaMts ein besonderes städtisches Arbeitsamt zu errich¬
ten , das von Mitgliedern des Stadtrats verwaltet wird .
Weiter Werden sofort Schritte unternommen , um in sämt-
ltchen Gemeinden der Umgegend, ferner aber auch in der
Stadt selbst Arbeitgeber und Arbeitsuchende auf dieses Ar¬
beitsamt aufmerksam zu machen. Möge es recht segensreich
wirken !

Billingen
An unsere Abonnenten . Infolge des .Kriegszustandes

war es uns am gestrigen Montag nicht möglich, allen unfern
war es uns am letzten Montag nicht möglich, allen unfern
kamen .

' Tieselben werden nachgelrefert werden . Auch ferner¬
hin kann es Vorkommen, daß die Zeitung mit erheblicher
Verspätung , teils erst den andern Tag , eintrifft . Wir bitten
dieses entschuldigen zu wollen . Mit dem heutigen Tage
geht die Filiale an den Genossen Karl Erne , Mönchweiler-

Singen
Tie Maggifabrik arbeitet täglich mit Ueberstunden, In

manchen Abteilungen wird die halbe Nacht durchgearbeitet .
Am Samstag morgen wurde die 3 . Klasse der .Volksschule
in die Fabrik zur Aushilfe geschickt und nachts gingen 40
Waggons Suppenwürfel nach Oesterreich ab.

Go-ttmadingen . In der Bauschretnerei wurde der ledige,
Ludwig Wittmann von einer Maschine erfaßt und mit
solcher Wucht zur Seite geschleudert , daß er von einem Stück;
Holz geradezu aufgespießt wurde . Tie erlittenen Verletzungen
sind lebensgefährlich .

'

Karlsruhe
Ertrunken . Ter 8 Jahre alte Knabe eines Zigarren -

inachers ist im Südbecken' des Mheinhafens ertrunken . Er
wollte ein .Stück Holz aus dem Wasser holen und stürzte
dabei in das Wasser.

Grenzschutz , bei drohender Kriegsgefahr . Das Gesetzes-
und Verordnungsblatt bringt eine landesherrliche Verord¬
nung , nach der bei drohender Kriegsgefahr und nach An¬
ordnung der Mobilmachung die Beamten der Forst- und Do¬
mänen -, der Wasser- und Straßenbau - , sowie der Zoll-
und Steuerverwaltung auf die Tauer und im Rahmen ihrer
Verwendung nm Grenzschutz die Befugnisse der Beamten
des Polizei - und Sicherheitsdienstes 'haben. Sie Werden zu¬
gleich zu HilfsbeaMten der Staatsanwaltschaft im Sinne
des ,ß 158 des' 'Gerichtsverfassungsgesetzes erklärt .

Aus -er Sta-t Zreidurg.
Uebertrrebene Spionagefurcht.

Schon in der Montaasnummer haben wir darauf hiNge-
wiesen, . daß die übertriebene Splonagejurcht unbegründet ist
und daß die weitestgehenden SicherhettsMaßrrgeln getroffen
sind . Wiederholt müssen wir das Publikum auffordern ,
sich aller Gewalttätigkeiten gegen vermeintliche Spione zu
enthalten . Es sind in letzter Zeit Gerüchte in Umlauf gesetzt
worden , wonach verschiedene der Spionage überfühtte Per¬
sonen standrechtlich erschossen worden seien. Tiefe Gerüchte
entbehren jeder Grundlage . Fest steht vielmehr , daß sich nur
ganz wenige spionageverdächtige Personen in Hast befinden.
Wie unsinnig sich , das Publikum manchmal benimmt , wollen
wir an einigen wenigen Fällen darlegen . Kürzlich ; wurde
in der Kaiserstraße ein Herr insultiert und mißhandelt ,
bis sich ern Gastwirt ferner annahm und .fsststellte , daß man
es rn dem vermeintlichen Spion mit eurem bekannten höhen
Bahnbeamten zu tun habe . Nicht viel besser erging es einer
Freifrau , deren Gatte und zwei Söhne deutsche Offiziere
sind . Ern Dienstmädchen aus der nächsten Umgebung , das
vffenbap längere Zeit in der französischen Schwerz gedient
hat und sich einer Bekannten gegenüber unvorsichtigerweise
der französischen Sprache bediente , fiel ebenfalls dem ' Spro -
nagesteber zuM Opfer . Das Mädchen 'bekam die Fäuste der
erregten Menge zu spüren , mußte aber bald wieder frerge-
lassen werden . Wir dürfen wohl erwarten , daß die organi¬
sierte Arbeiterschaft sich an derartigen Exzessen nicht beteiligt
und mit Rühe und Besonnenheit diesen Dingen gegenübersteht.
Liegt ber einer 'Person begründeter Spionageverdacht vor , so
teile Man dies möglichst unauffällig dem nächsten Posten
oder Schutzmann mit .

Eine Mahnung an die Damenwelt
wird tm Offenen Sprechfaul der gestrigen Freiburger Zei¬
tung erlassen . Dieselbe lautet :

Leider sieht man in unseren Straßen noch immer
Tomen — oder solche, die es sein möchten — in luxu¬
riöser und auffallender Kleidung . Das wirkt in so schwerer
Zeit nicht bloß peinlich auf jedermann , sondern aus
-die Minderbemittelten sogar aufreizend . Es
zeigt wenig Gefühl Kr weibliche Würde und völligen
Mangel Menschlichen und ' vaterländischen Sinnes , jetzt , wv
dre Männer ihr Leben Kr die Sicherheit des Landes'

, der
Frauen und Kinder einsetzen , die persönliche Eitelkeit öffent¬
lich spazieren zu führen . Alle Wirklichen Tomen werden
zweifellos so viel gesunde vaterländische Gesinnung be¬
sitzen, Ms französische Luxusmvden zu verzichten.

Schön gesagt . Aber hat denn dieser Luxus nicht auch tu
Friedenszeiten auf die Minderbemittelten aufreizend ge¬
wirkt ? Warum entdeckt man erst in diesen ernsten Stunden
all die Mängel ?

Arbeiterjugend .
Tie jeweils Mittwochs stattfindenden Spiel - und Vor¬

tragsabende fallen bis auf weiteres aus .

G
* Freiwillige Gäben für das Rot« Kreuz. Auf den Aufruf

des Ortsausschusses vom Roten Kreuz sind bet der Geschäfts¬
stelle schon jetzt ganz beträchtliche Zeichnungen vollzogen
b^ w . Geldbeträge abgeliefert worden . Atlch die Geschäfts¬
stelle der Volkswacht nimmt Gaben entgegen.

* Jur Nachahmung empföhlen. Gegen den Lebensmittel -
Wucher hat Man in Mannheim eine lobenswerte Maß¬
nahme ergriffen . Ewige Kartoffelhändler versuchten auf dem
WochenMarkt die Preise Kr Kartoffeln ganz unerhört in die
Höhe zu treiben . Preise von 14, 16 Pfg . und noch Mehr Kr
das Pfund Kartoffeln wurden verlangt . Tie Polizeibehörde
machte jedoch den Herren einen Strich durch die Rechnung, m
dem vorgeschrieben wurde : wer das Pfund nicht zu 8 Pfg .
abgibt , Muß seinen Stand schließen . Dieses energische Ein¬
greifen zeitigte seine gute Wirkung : Tie Verkäufer nahmen
Vernunft an .

* T «ie MMläbKhr » Die städt. Fuhrverwaltung gibt be¬
kannt , daß von jetzt ab die MüllabKhr nicht mehr regelmäßig
stattstnden kann . "Tie Einwohner müssen auf das Glocken¬
zeichen der Wagen die MüllabKhr sofort auf die Straße
bringen . Auch wird empfohlen , alle brennbaren Küchen¬
abfälle im Herdfeuer zu verbrennen . Dadurch kann auch am
Brennmaterial gespart Werden .

MckerwfenlÄik
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Vas Brot öes SolSaten im Kriege.
2edes Heer führt im Kriege sogenannte Kriegsbrote

mit sich, die einen Bestandteil der eisernen Rationen bilden,
dazu bestimmt, im Notfälle auf dem Marsche genossen zu
werden . In der Revue de la Societe d 'Hygiene findet sich
eine interessante Zusammenstellung über „Inhalt "

, Aussehen
und Verpackung der Kriegsbrote bei den einzelnen Staaten .

Der deutsche Soldat bekommt als Kriegsbrot einen
Zwieback, dem 100 Gramm Mehlteig und 10 Gramm ge¬
kochter Reis und Salz beigemischt sind . In den Mehlteig
werden außerdem, um den Wohlgeschmack und den Nähr¬
wert zu erhöhen, Zucker und Eier gerührt , und zwar kom¬
men 500 Eier auf 100 Kilogramm Mehl. Kartoffelmehl
endlich soll das Altbackenweiden verzögern , und Kümmel
gibt dem Ganzen die nötige Würze. — Die öst er rei -

hchisch - ungarischen Soldaten tragen ihre eiserne Ra¬
tion an Brot in Baumwollsäckchen verpackt. Es ist würfel¬
förmig und besteht aus Getreidemehl, Kartoffelmehl, Eiern,
Vollmilch, Salz , Zimmt, Gewürznelken und Hefe. — In
Frankreich bekommt der Soldat als eiserne Ration zehn
Brote , von denen jedes 70 Millimeter lang, 65 Millimeter
breit und 25 Millimeter dick ist. Iedenfalls sind sie we¬
niger schmackhaftund nahrhaft , als die österreichischenBrote ,
denn der „pion-pion" mutz mit einem Brot vorlieb nehmen ,
das nur aus Mehl, Hefe und Wasser hergestellt ist . —
Das Kriegsbrot derItaliener und Rumänen ist dem
französischen sehr ähnlich . Nur ist es etwas dunkler und
weist «ine gleichmäßig glatte Rinde auf. — Der Schwei¬
zer Soldat führt sein Kriegsbrot in Pappschächtelchen mit
sich . In jedem dieser kleinen Pakete befinden sich fünf Stück,
sie zusammen nur 250 Gramm wiegen . Das Helle Kriegs¬
brot der Engländer ist in verlöteten Weitzblechbüchsen
gut aufgehoben. — Die Belgier geben ihren Soldaten
ein Kriegsbrot , das aus Mehl , Zucker und Eiern hergestellt
ist und vierzig Durchlöcherungen zeigt . — Durchlöchert ist
auch das türkische Kriegsbrot , das zu runden Scheiben
von 150 Millimetern Durchmesser geformt ist und eine
sehr dicke , braune Rinde besitzt. __

Besteht eine Gefahr für -ie Ernährung
unseres Volkes?

Der Badische Staatsanzeiger publiziert offiziös :
Vielfach wird die Ansicht vertreten, daß die ausrei¬

chende Ernährung des deutschen Volkes im Kriege ernstlich
gefährdet sei. Diese Auffassung ist unrichtig . Selbst wenn
die Zufuhr ausländischen Getreides vollständig aufhören
würde, ist kein Grund zur Besorgnis vorhanden, da die
diesjährige reiche inländische Ernte die Versorgung der Be¬
völkerung mit Mehl bis zur nächsten Ernte gewährleistet .
Die Einbringung der diesjährigen Ernte, soweit sie noch
nicht erfolgt ist , wird auch im Falle der Mobilmachung
bewerkstelligt werden . Das Verbot der Ausfuhr von Mehl
und Getreide und die im Kriegsfall wohl selbstverständlich
in Wegfall kommende Verwendung von Brotgetreide zur
Wiehsütterung bieten 'Sicherheit dafür , daß das deutsche
Brotgetreide ausschließlich zur Ernährung der deutschen Be¬
völkerung Verwendung findet. Daß ein Teil der Bevölke¬
rung wieder mehr zum Genuß von Roggenbrot statt Wei¬
zenbrot während des Krieges übergehen muß , wird ohne
weiteres in Kauf genommen werden . Auch die Versorgung
mit Fleisch ist bei dem großen Schweine - und Rindvieh-
bestand im Deutschen Reich gesichert. In den ersten Wochen
nach einer Mobilmachung ist zwar der Bahntransport be¬
hindert, aber die Wasserstraße bleibt benützbar . Bei lang
andauerndem Kriege würde allerdings eine unerhebliche Ver¬
minderung des Viehstandes eintreten. An Kartoffeln erntet
die deutsche Landwirtschaft mehr, als für die Ernährung
der deutschen Bevölkerung und die Viehfütterung erforder¬
lich ist .

Die Befürchtung, daß die deutsche Industrie im Kriegs¬
fälle ihre Betriebe einstellen werde , ist ebenfalls unbe¬
gründet. Nach den in den letzten Monaten in dieser Frage
geführten Verhandlungen darf mit Sicherheit angenommen
werden, daß die meisten Betriebe ausrechterhalten werden .
Wenn auch in vielen Betrieben eine Einschränkung der
Produktion nicht zu vermeiden ist , so werden andere Be¬
triebe während des Krieges in erweitertem Umfange ar¬
beiten. Soweit Arbeiter durch die Einstellung oder Ein¬
schränkung einzelner Betriebe arbeitslos werden , werden
sie in anderen Betrieben oder in der Landwittschaft Be¬
schäftigung finden . Die im Lande bestehenden öffentlichen
Arbeitsnachweise werden die Vermittlungstätigkeit durch¬
führen. Sicher werden die etwa arbeitslos werdenden deut¬
schen Arbeiter, welchen es nicht vergönnt ist, mit der Waffe
in der Hand für die Sicherung des Reiches zu kämpfen ,
gerne bereit sein , durch Aebernahme einer Beschäftigung
auch in einem anberen Gewerbe oder in der Landwirtschaft
nicht nur sich selbst und ihrer Familie den Unterhalt zu
verdienen , sondern auch zu ihrem Teil zum Gedeihen des
großen Ganzen beizutragen.

Hiernach liegt weder hinsichtlich der Ernährung der Be¬
völkerung noch der Beschäftigung der Arbeiter ein Grund
zur Besorgnis vor . Möge die Bevölkerung sich freihalten
von unbegründeten Befürchtungen und die Ruhe bewahren,
die der Ernst der Lage erfordert .
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Die Listen für die freiwillige Krankenpflege mutzten
von heute ab wegen Ueberfüllung geschloffen werden .
Sie können erst am 17 . August wieder aufgelegt werden .
Wegen der grotzen Zahl der Eingeschriebenen wird die
auf Samstag , den 8 . August, vormittags 9 Uhr, fest¬
gesetzte Generalversammlung nicht in der Medizinischen
tlinik, sondern im großen Hörsaal der Universität

abgehalten werden . Nichterscheinen hat Streichung von
der Liste zur Folge .

Aschoss.. . MW«.
Lr . 6 . Wir verweisen auch an dieser Stelle nochmals auf

die Bekanntmachung des kommandierenden Generals des XIV.
Armeekorps über den Aufruf des Landsturms .

Hiernach haben sich sämtliche unausgebil - eten Landsturm -
pflichtigen , d . h. alle Deutschen vom 17 . bis zum vollendeten 45 .
Lebensjahre mit Ausnahme der als dauernd untauglich ausge¬
musterten am 7. Mobilmachungstage — also am Samstag »
den 8 . August Vs. Js . — unter Vorzeigung etwaiger Militär¬
papiere bei dem hiesigen Bürgermeisteramt — Altes Rathaus —
zur Landsturmrolle anzumelden .

Wer die Anmeldung zur Stammrolle nicht an dem festge¬
setzten Tage bewirkt , macht sich strafbar ; wer die Anmeldung
aber nicht binnen 3 Tagen nach dem festgesetzten Tage bewirkt
hat , wird mit Freiheitsstrafe von 3 Monaten bis zu 6 Jahren
bestraft, sofern nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe
verwirkt ist.

Beim Aufruf des Landsturms bleiben von der Heranziehung
ausgeschlossen : .

a) Personen , die zur Zuchthausstrafe verurteilt sind —
dauernd .

b) Personen , die durch Straferkenntnis aus dem Heere oder
der Marine entfernt sind — dauernd .

c) Personen , die mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
bestraft sind , für die Dauer , während der sie unter der
Wirkung der Ehrenstrafen stehen .

An öie verehrt. KunS-
schast Her Hailöwerker
u. GewerbetreidenHen.

Durch den Ausbruch des Krieges sind den
hiesigen Handwerksbetrieben sowohl Meister als
auch Gesellen in großer Zahl entzogen worden ,
so daß zahlreiche Geschäfte ihren Betrieb gänz¬
lich einstellen mußten , während andere Betriebe
denselben nur notdürftig aufrecht erhalten können .
Die Lage der zurückgebliebenen Familien ist in¬
folgedessen zur Zeit eine sehr bedrängte .

Wir richten daher an die verehrt . Kundschaft
die dringende Bitte , die Gewerbetreibenden und
ihre Familien dadurch zu unterstützen , daß jeder
es als seine Pflicht betrachtet , alle rückstän¬
digen Rechnungen sofort bar zu begleichen .
Hierdurch könnten alle beteiligten Kreise in der
jetzigen schwierigen Zeit dem Handwerk und
Gewerbe die beste Unterstützung angedeihen lassen.

Ferner bitten wir , es sich zum Grundsatz zu
machen, während der Dauer des Kriegszustandes
alle kleineren Arbeiten , Reparaturen u . dergl .
jeweils bar zu be ahlen , da auch die Hand¬
werker und Gewerbetreibenden nur gegen bar
einkaufen können .

Zur Beratung der Fragen , wie die Ernte hereingebracht
und für freigewordene Arbeitskräfte Arbeitsgelegenheit geschaffen
werden kann, sind auf Anregung des städtischen Arbeitsamts
die Vertretungen des Badischen Bauernvereins , der Handels¬
und Handwerkskammer , des Hansabundes , verschiedener chari-
tatioer , konfessioneller und vaterländischer Vereine , von Ge¬
werkschaften und Arbeitervereinen » und sozialen Organi¬
sationen zusammengetreten . ES wurde die Zusammenfassung
aller jetzt so außerordentlich dringenden besonderen Maßnahmen
im Freiburger städtischen Arbeitsamt sSalzstraße 18,
Grünwälderstraße 15 ) einhellig beschlossen. Diese Maßnahmen
sind :

1 . Versorgung der Landwirtschaft mit den nötigen Hülfs -
kräften zur Erntearbeit ,

2 . Vermittlung von Arbeitskräften für Lebensmittelgeschäfte
(Austräger , Boten , Verkäufer usw.) ,

3. Ünterbringnng von arbeitsfähigen Frauen und Kindern
auf dem Lande mit Hülse der Geistlichkeit .

Um die Durchführung dieser Maßnahmen durch eine von
den genannten Vereinigungen unterstützte Stelle zu größtmög¬
lichem Nutzen der Allgemeinheit zu gewährleisten , ist es dringend
vonnöten , daß alle Behörden , Beamtnngen , Vereine ,
Arbeitgeber ihren Bedarf an Arbeitskräften beim städ¬
tischen Arbeitsamt anmelden . Ebenso unumgänglich not¬
wendig ist es aber auch , daß alle verfügbaren Arbeitskräfte
sich an derselben Stelle melden . Zwecks Besorgung landwirt¬
schaftlicher Hülfskräfte nach Plätzen außerhalb Freiburgs wende
man sich unverzüglich an das Bürgermeisteramt des betreffenden
Ortes , das den Bedarf dem Freiburger Arbeitsamt mitteilt und
die Verteilung der Arbeitskräfte vornimmt . Wird nach dieser
Richtlinie verfahren , so wird die Einbringung der Ernte und
die Versorgung der Arbeitslosen ohne drückende Schädigungen
durchgeführt werden können.

Durch die Einberufung zum Heere werden der
Landwirtschaft zahlreiche Arbeitskräfte , die jetzt zur Ein¬
bringung der Ernte ganz besonders unentbehrlich sind ,
entzogen.

Niemand wird es verkennen , daß es für die
Lebensmittelversorgung der Bevölkerung in
Kriegszeiten das Wichtigste ist, zunächst die
heimische Ernte einzubringen und die weiteren
Kulturen bis zn ihrer Reise zn Pflegen.

Wir fordern deshalb die Arbeiter , die zurzeit ar¬
beitslos sind oder arbeitslos werden auf, sich für die
nächste Zeit der Landwirtschaft als Erntearbeiter oder
für dauernde Beschäftigung zur Verfügung zu stellen
und sich zu diesem Zwecke sofort beim städtischen Ar¬
beitsamts Freiburg , Grünwälderstratze 15, zu melden.

Städtisches Arbeitsamt .
Lauer .

I I
Eine der wettvollsten Hilfeleistungen in dieser ernsten

Zeit wäre es, wenn Familien , welche dazu in der Lage
sind , sich bereit erklären würden , arme Kinder , deren
Väter dem Rufe des Vaterlandes folgen mußten , ver¬
köstigen zu wollen , sei es täglich, sei. es an einzelnen
Tagen der Wochen. ' Wer dazu bereit ist, wolle dies

schriftlich dem zuständigen Pfarramt anzeigen.

Die Pfarrämter :
Pfarrer Kattermann , Pauluskirche , Dreisamstr . 3.

„ Schwarz , Christuskirche, Maienstr. 2.
„ Lang , Lutherkirche, Kolmarerstr . 22.
„ Jäger , Ludwigskirche , Rheinstr. 2 3.

Die Sprechzeit der Pfarrer ist bis auf weiteres
täglich von 12—2 Uhr .

ZMWMMlltz Ml« .
Bekanntmachung.

Russen , Franzosen und Serben haben Frel -
burg zu verlassen . Da die Heimreise zurzeit unmöglich ist,
Lveroen den Vermögenden die Stadt Baden , den Wenrg-
und Unbemittelten die Militärbaracken m °Dv na ne schlu¬
gen zunt Ausenthalt angewiesen.

Sonderzüge gehen heute nachmittag um 3 Uhr von Frer -
burg ab . Andern Ausländern » die ebenfalls nach Baden
oder Tvnaueschlngen wollen » ist tue Benützung der Züge auf
Wunsch gestattet .

Frerburg , 5 . August 1914 .

Großh . Bezirksamt .
Or . Klotz .

1342

Wolf - und Baumwollwaren , Baumwollgarne »
Strickwolle , Kleiderbesatz , Schürzen , Strümpfe ,
Locken . Hosenträger , Hosenstoffe für Herren

und Knaben . Kinderartikel aller Art .

Zigarren , Zigaretten , sowie verschiedene Artikel .
20 o/o Rabatt . 20 °/° Rabatt .

Brödlin-Huber » VS UW .
Wie stelk k

Sie kauten §ut unck billig

einreine iftvbel aller ürt , Kleinmöbsl , Polstermöbel ,
Lissndetten , Kinderbetten , Deppicke , VorkänAs , öles -
sinZZarnituren , Koöbasre , Lettieäern nuck Daunen

Sroöes Daser Oroöes Laser
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ilMdlM
mit unck obne kürmaeinckruck
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LM. MiliWol.
Freibank.

Mittwoch , den 5 . August
von nachm. 3 Uhr an

und
Donnerstag , 6 . August

von vormittags 7 Uhr an

Ms WsleW
Pfund 44 Pfg .

MlW. SWelnMS
! Pfund 48 Pfg .

Aoch
Kernseifen
Schmierseifen
Seifenpulver
Seifenfanü
Gallseifen

Sertholüfkaße 7

Telephon 2431 .
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